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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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„ Die Interpellation Laur. 
nde Mar der 5 5 Horizont — Dank den Friedens⸗ 
oc ſe Bm des Dreibundes — augenblicklich auch ift, jo wäre es | 
zaife Ellen Au natehrt, ſich dadurch in eine gewiſſe Sicherheit ein⸗ 
ig, len. Der ſchon von Alters her anerkannte Grundſatz 
Bra, n, para bellum““) iſt vor allem ein wohlberechtigter 
' gegenüber. Hier heißts immer: auf dem Sprunge 
A ere der allergeringfügigſte Umſtand kann den freien 
„ daß gl erer Nachbarn jenſeits der Vogeſen derart verdunkeln, 
ah dert das Schlimmſte, der europäiſche Krieg, in nächſte 
ain kt iſt. Ein kleiner Volksauflauf reißt in Frankreich 
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1 die alles, auch die ſonſt Beſonnenen, mit ſich fort und 


N Regierung, wenn fie auch noch ſo friedensfreundlich 
en en me der großen Volksmenge Gehör zu geben. Der 
* Pen del ſitzt nun einmal zu tief, und da iſt nicht gut 
dben 1 zu machen; alle Konzeſſionen, die deutſcherſeits 
al gen rden, ja das Aeußerſte derſelben, die Rückgabe Elſaß⸗ 
allen, würden bei den Franzmännern ihren Zweck ver⸗ 
a 1870 ange ihnen noch die Hoffnung bleibt, die Scharte 
mal f wieder auszuwetzen, und verblendet, wie ſie nun 
RN un, hegen fie dieſe Hoffnung. Es haben daher die 
Sund 5 und mit ihr alle beſonnenen Elemente einen ſchweren 
aan, bbenüber dieſem Revanchegeſchrei, und man kann nicht 
daun er jetzigen Regierung für ihre energiſche und beſonnene 
| N heiklen Fragen volle Anerkennung zu geben. Aller: 
1 eig? nicht zu willen, wie lange die jetzige Regierung in 
| den mit doch am Ruder iſt, und wie bald Ribot und natur⸗ 
0 be ihm das ganze Miniſterium einem anderen Platz zu 


Bat; gings nach dem Krakehler Laur, jo wäre der Sturz 
| 5 Miniſteriums heute Schon vollzogene Thatſache ge 
N ach die von Laur eingebrachte Interpellation wurde 
1 A, woch noch von der Kammer mit großer Mehrheit ab- 
ar m ud zwar im Gegenſatz zu dem Kammerbeſchluß vom 

N id, genen Tage. Uebrigens wird wohl keine Partei in 
j N wenn fie das Heft in der Hand hielte, juft nach den 
es Herrn Laur verfahren, ja es iſt anzunehmen, 

Laur an der Spitze der franzöſiſchen Regierung 

Mon abſehen würde, eine Politik zu treiben, wie 

er jetzt als Agitator das Wort redet. Mancher, der 

die radikalſten Auffaſſungen vertrat, wurde ſchließlich, 

n die Lage kam, einen Theil der Verantwortung 

0 Ändert zu nehmen, ſehr maßvoll in feinen Forderungen. 
Ant, aber nichts an der Gefahr, die fortgeſetzt von 
droht. Die jüngſten Vorgänge haben bewieſen, 
ct der eine Kammermehrheit, welche nicht unter dem 
er 9. Verantwortlichkeit arbeitet, zu Beſchlüſſen bedenk— 
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m Politifhe Tagesſchau. 
\ igen wird die Blättermeldung, wonach angeſichts des 
| etters der letzten Zeit die preußiſche Regierung 
Frage einer vorläufigen Ermäßigung der 

el. erwogen haben ſollte, als durchaus unzutreffend 
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Auf hohem Pferd. 
Roman von Georg Horn. 

Ban es (Nachdruck verboten.) 

(2. Fortſetzung.) 


Na er Menſch ein Winkelchen im Herzen, wo ein Al- 
en 00 Mit dieſem Koffer auf der Reiſe würde er gewiß 
Non er ein Glied feines Körpers brechen — in eine 
N beſtohl legend einer Behörde gerathen oder um ſeine Reiſe⸗ 
5 en werden. Der Koffer aus Oſtende war die Büchſe 
fh. dert h r wurde in die fernften Winkel der Sattelkammer 
la dem ud der alte Manöver⸗ und Kampagnekoffer hervor⸗ 
1 8 Schwadronsſattler ein verjüngtes Aeußere geben 


dann, 


Mei N einige Tage darauf der Rittmeiſter in feinem 
en de auf dem Bode ebenfalls in feinem Civil durch 
che es Städtchens dem Bahnhofe zufuhren, bogen ſich 
So älſe aus den Fenſtern, Nebicke lachte in alle 
dr uſt hatte man den Rittmeiſter nur in der Manöver⸗ 
ehen und nun — 
gewiß auf die Brautſchau,“ hieß es. 
m erſten mißglückten Verſuche hatte Graf Gebhard 
en zweiten gemacht, „durch das Leben zweiſpännig 
e er das Heirathen nannte. Er legte um fein 
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jetzt klärt uns Herr Liebknecht durch 


Der diesjährige allgemeine deutſche Handwerkertag 
wird in Halle a. Saale abgehalten; der Termin iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. 

Aus Eiſenach meldet die „Köln. Ztg.“: Hier ſoll am 
3. und 4. Auguſt ein antiſemitiſcher Parteitag behufs 
Vereinigung der einzelnen Zweige des Antiſemitismus gehalten 
werden. Am 2. Auguſt ſoll eine antiſemitiſche Volksverſammlung 
ſtattfinden. 

Eine ſonderbare Enthüllung hat, nach der „Poſt“, 
Herr Liebknecht am Dienſtag in einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung zu Stettin gemacht, eine Enthüllung, welche ein 
ſonderbares Schlaglicht auf den Grad von Sorgfalt wirft, mit 
welcher das neue Programm der ſozialdemokratiſchen 
Partei aufgeſetzt worden iſt. Die geſammte Preſſe ſtellt Be— 
trachtungen an darüber, daß das neue Programm, abweichend 
von dem alten, als wahlfähiges Alter das 21. Jahr feſtſetzt, 
während früher das 20. Jahr als ſolches angenommen war; 
ſeine Rede in Stettin 
darüber auf, daß dieſe Beſtimmung „nur durch einen Schreib⸗ 
fehler in das neue Programm gekommen ſei!“ Der „N. Stett. 
Ztg.“ zufolge hat Herr Liebknecht bei dieſer Gelegenheit auch 
Bemerkungen über den „ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat“ 
gemacht, beſonders über die Vertheilung der Arbeit. Wenn 
es, ſo hat Herr Liebknecht ausgeführt, eine Arbeit gäbe, 
vor der alle ſich ſcheuten, ſo müßte ſie dann jeder ſelbſt ver— 
richten. 

Die ſozialdemokratiſche „Volkstribüne“ ſchließt einen Artikel 
über die Vollmar'ſche Rede: „Herr von Vollmar bleibt 
bei feinen Worten, es wird ſich nun wohl doch die Nothwendig⸗ 


keit herausſtellen, über ſeinen eventuellen Ausſchluß aus der 


Partei zu diskutiren.“ Es ergiebt ſich hieraus, daß die 
„freieſte“ Partei die Tyrannenpartei sans phrase iſt, welche jede 
eigene Meinung unterdrückt. N 

Der „Börſenztg.“ zufolge hat der Abg. Bebel kürzlich mit⸗ 
getheilt, daß der Abg. Singer ſein Vermögen der 
ſozialdemokratiſchen Partei geſchenkt und ſich nur 
den Bezug einer mäßigen Rente ausbedungen habe. Man wird, 
ſo meint hierzu die „Köln. Ztg.“, abwarten müſſen, ob Herr 
Singer oder ob nur ein Spaßvogel dieſe an ſich richtige prak— 
tiſche Folgerung eines theoretiſchen Parteibekenntniſſes gezogen 
hat. — Wir glauben einfach von vornherein nicht an dieſe rühr⸗ 
ſame Geſchichte, die nur erfunden iſt, um Herrn Singers „Arbeiter— 
freundlichkeit“ hell erſtrahlen zu laſſen. 

Demokratiſche Blätter ſchilderten kürzlich in lebhaften 
Farben die amerikaniſche Getreideproduktion, wobei 
dem Leſer namentlich mit hohen Zahlen imponirt wurde. Aus 
dieſen Zahlen ergab ſich aber ein bedeutendes Anwachſen der 
eigenen Konſumtion der nordamerikaniſchen Republik und ein 
entſprechender Rückgang des Getreideexports. Es ſei, wurde 
hinzugefügt, alſo dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. Damit ſollen diejenigen beruhigt werden, 
welche von einer Aufhebung der deutſchen Getreidezölle das Ver⸗ 
ſchlungenwerden der deutſchen Landwirthſchaft durch die ameri- 
kaniſche Konkurrenz befürchten. Aber gerade das angeführte 
Moment ſpricht dafür, daß wir alles Mögliche thun müſſen, um 
die Deckung unſeres Bedarfs an Brotkorn durch eigne Produk⸗ 
ſo vielen Stationen ſeines Herzens bei ihr angekommen iſt, um in 
ihr das zu finden, was er in andern vorhergehenden vergebens 
geſucht hat? Ja — dieſe Genugthuung der Empfindung eines 
weiblichen Herzens mußte nach Gebhards Meinung ſo groß ſein, 
daß ſie nicht einmal durch die Befürchtung beeinträchtigt werden 
könnte, ſie werde trotzdem doch nicht das letzte Ziel auf dem 
Lebenswege des Mannes ſein. Ob es nicht männlicher Hochmuth 
war, eine derartige Ueberwindung 1 Unterordnung von einem 
weiblichen Herzen zu verlangen — das ſei hier unerörtert. Es war 
eben Gebhards Anſchauung und in ihr drückte ſich dem andern 
Geſchlechte gegenüber ein ſtarkes Bewußtſein — eine gewiſſe 
Siegeszuverſicht aus, mit welcher er in Liebesdingen das Recht 
nur allein als ihm zugehörig — nur als zu ſeinem Dienſt be⸗ 
ſtehend erachtete. So war er mit ſeinem innern und äußern Leben 
bisher in einer gewiſſen Milieu geblieben — daß er das bisher 
gekonnt hatte, lag weniger an dem Mangel von Herzenswärme 
als daran, daß er bisher noch keinen Gegenſtand gefunden hatte, 
an dem er die Stärke oder Schwäche dieſer Theorie hätte erproben 
können — und der, wie er ſich ausdrückte, ihm würdig erſchienen 
wäre, die Mutter ſeiner Kinder zu werden. 

Während der Reiſe war Nebicke äußerſt vergnügt. Hätte 
ſeine Frohſtimmung einen noch höheren Grad erreichen können, 
ſo wäre es nur dadurch zu ermöglichen geweſen, daß ſein Herr 
anſtatt des Eilzuges einen Perſonenzug, am liebſten einen Güter: 
zug zur Reiſe gewählt hätte, erſtens damit er ſich die Gegend 
hätte beſſer beſehen können und hauptſächlich des längeren Auf⸗ 
enthalts und des bayriſchen Bieres wegen, gegen welches alles 
Getränk bei ihm zu Hauſe in einem Verhältniß ſtand, wie ein 
Fähnrich zum Rittmeiſter. 

Station München war erreicht, ſein Herr mit ſeiner kleinen 
Reiſetaſche aus ſeinem Coups erſter Klaſſe ausgeſtiegen, er folgte 
mit dem größeren Handgepäck und ſo ging es dem Ausgange des 
Bahnhofes zu. Der Weg führte beide an der Kaffe vorüber, 


tion thunlichſt zu ſichern. Es wäre dies in dem Maße nicht 
nöthig, wenn die Sicherheit dafür gegeben werden könnte, daß 
die Deckung unſeres Kornbedarfs durch ausländiſche Bezüge für 
alle Zeiten erfolgen wird. Eine ſolche Sicherheit kann aber nicht 
gegeben werden. In den großen Exportländern wächſt mit der 
Bevölkerungszahl auch der eigne Bedarf, und auch für ſie wird 
der Zeitpunkt kommen, daß ſie für den eignen Bedarf nichts 
übrig haben. Wir dürfen deshalb unſere Landwirthſchaft nicht 
in Verfall gerathen laſſen. Wäre wohl jemand ſo naiv, zu 
glauben, daß die Landwirthſchaft, nachdem fie erſt zerſtört worden, 
nur ſo im Handumdrehen wieder aus der Erde geſtampft werden 
kann, nachdem ſie erſt Jahrhunderte gebraucht hat, um ſich bis 
zum heutigen Stadium zu entwickeln. 

Ein Mitglied der deutſchen Botſchaft zu Paris hat, wie 
die „Berl. Börſenztg.“ erfährt, einem Berichterſtatter des 
„Matin“ erklärt, daß Deutſchland keine Verſchärfung, ſondern 
eher eine Milderung in der Handhabung der Paßmaß— 
regeln plane. Wenn in einzelnen Fällen das Viſum ver⸗ 
weigert worden ſei, ſo habe dies ſeine beſonderen perſönlichen 
Gründe gehabt. Es ſei durchaus nicht beabſichtigt worden, den 
franzöſiſchen Handel aus dem Reichslande abzuſchließen. In 
5 er jeien im Gegenteil viel mehr Paͤſſe viſirt worden, 
als ſonſt. 

Was man vor einem Jahrzehnt noch kaum für möglich ge⸗ 
halten hätte, iſt, ſo ſchreibt die „Schleſ. Zig.“ durch die letzte 
Volkszählung als nicht mehr zu beſtreitende Thatſache feſtgeſtellt 
worden: eine mehr oder minder bedenkliche Abnahme der 
Bevölkerung Böhmens in 33 meiſt ländlichen von 89 
Bezirken. Die deutſchen Induſtrieorte des nördlichen Böhmens 
haben allerdings ſtarken, vorwiegend czechiſchen Zuwachs erhalten. 
Aber nicht minder groß war die Auswanderung aus den länd⸗ 
lichen Kreiſen, zunächſt nach jenen Induſtriegegenden und in 
zweiter Reihe nach dem Auslande, nach Amerika. Oeſterreichs 
größtes und volkreichſtes Land hat durch die Auswanderung in 
den letzten zehn Jahren über 215 000 Bewohner verloren. Der 
alte Mancheſter⸗Liberalismus, der noch immer die ſchwierigſten 


ſozialen Probleme leicht nimmt und löſt, hat als Univerſal⸗ 


mittel gegen jene Erſcheinung die Anlage möglichſt vieler Lokal⸗ 
bahnen vorgeſchlagen, und kein geringerer als der Abgeordnete 
und frühere Miniſter Dr. Herbſt hat dieſe Auffaſſung vertreten. 
Mit ſolchen Mitteln kann indeſſen einer auch anderwärts beob⸗ 
achteten krankhaften ſozialen Entwickelung, deren Urſachen tiefer 
liegen, mit Erfolg unmöglich begegnet werden. 

Die beabſichtigte Einführung des jungen Königs 
Alexander am Wiener Hofe und in Paris durch den 
König Milan unterbleibt, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bel⸗ 
grad gemeldet wird, deshalb, weil dies von beiden Seiten abge⸗ 
lehnt wurde. Die Pariſer Reiſe des jungen Königs iſt darum 
gänzlich aufgegeben. — Die Meldung war von vornherein hand⸗ 
greiflicher Unſinn. 

Daß die Franzoſen nicht klug werden, beweift 
eine Meldung der „Daily News“ aus Tunis, welche lautet: 
„Die hieſigen franzöſiſchen Zeitungen haben die letzten Tage 
leidenſchaftliche Artikel gegen den deutſchen Kaiſer und die 
Quadruple-⸗Alliance gebracht. Sollte es zum Kriege kommen, fo 
würde der Feind zuerſt in Tunis einfallen. Es heißt, der 


hatte. — Ein grüner ſpitzer Filzhut mit einer goldenen Troddel — 
darunter erſchien ein dicker brauner Zopf um den Kopf gewunden — 
dann kamen eine leicht gebräunte Stirn, dann ein paar helle 
braune Augen zum Vorſchein — dann ein Mund mit etwas 
breiten aber gar ſchönen Lippen, dann weiter hinab ein bund⸗ 
ſeidenes Buſentuch und darunter ein ſchwarzſeidenes Mieder mit 
filbernem Geſchnür und Gehänge, das die Bruſt wie ein Panzer 
umſchloß. Aber in den wenigen Momenten, die Nebicke zwiſchen 
Schauen und Denken blieben, wurde er ſich bewußt, daß er nie 
ein ſchöneres Weib geſehen. — Er hatte nicht Zeit, mit ſeinen 
Blicken die übrige Geſtalt bis hinab zu den Stiefelchen zu um⸗ 
ſpannen — er wurde jetzt durch eine Stimme gefangen — und 
dieſe Stimme machte ſich mit ſeinem Herrn zu ſchaffen. 

„Sie — gnä'er Herr — möchten's mer net en G'falln er⸗ 
weiſ'n?“ 

„Jeden, mein ſchönes Kind“ — verſetzte Graf Gebhard — 
„Was kann ich für Sie thun?“ 

„Ich hab' kein bayriſches Geld mehr — kein Markſtückln — 
nur noch einen öſtreichiſchen Dukaten — der talkete Menſch an 
der Kaſſ'n wollt's a net wechſeln — zum Bankier ſollt' 1 erſcht 
gehn. — Ja mein Gott, dann iſt der Zug derweil weg. — Sie 
— möchten's net fo guat fein, mir das Goldſtück'l zu wechſeln?“ 

„Warum denn gerade ich?“ 

„No ja — Sie ſegn mer halt grad ſo aus, als ob's mehr 
Geld Hättn und daß Sie das net geniren thät, und mich reißet’s 
aus der Verlegenheit. — Aecht is der Dukaten — da is gar nix 
dagegen zu ſag'n.“ 

Sie zeigte das Goldſtück — einen alten öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
dukaten. \ 
„Wieviel brauchen Sie denn?“ 

„Dritter Klaſſe bis Tölz. — Drei Mark fünfundfiebzig 


Pfennig.“ 


„Hier mein liebes Kind“ — ſagte der Rittmeiſter, ihr die 
Geldſtücke in die Hand zählend — „und behalten Sie Ihren Dukaten.“ 


deutſche Konſul würde ſich eine Erklärung über die Sprache des 
Blattes erbitten, welches als hieſiges amtliches franzöſiſches 
Organ gilt. Dieſer Tage wurde im Palaſt ein großer Empfang 
abgehalten. Der deutſche Konſul war nicht dabei. Seine Ab⸗ 
weſenheit gab viel Stoff zur Erörterung. Der britiſche Konful 
pflog eine lange Unterredung mit dem Bey auf arabiſch.“ — 
Wir glauben nun zwar nicht, daß Deutſchland ſich wegen des 
chauviniſtiſchen Geſchreis in irgend welche Erörterungen einlaſſen 
wird, finden es aber ſehr begreiflich, wenn ſich der deutſche Konſul 
von einer ſolchen Geſellſchaft fernhält. 

Depeſchen aus Haiti melden, daß das ganze Inſel⸗ 
reich ſich in vollſtem Aufruhr befindet. Die An⸗ 
hänger des Generals Lögitime bemächtigten ſich Sonntag der 
Stadt Jacmel und proklamirten eine proviſoriſche Regierung. 
Präfident Hippolyte ſammelt Truppen. In Port⸗au⸗prince ließ 
er neuerdings Maſſenhinrichtungen vornehmen. Wie verlautet, 
verfügt die Aufſtandspartei, die im Namen des in Paris weilen⸗ 
den Generals Légitime ein Offizier namens Prophete befehligt, 
über größere Geldmittel. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1891. 

— Die „Hohenzollern“ fuhr durch die Scheeren über 
Aleſund, ohne Trondhjem zu berühren, nach Torgen, wo die 
Ankunft geſtern Abend um 9½ Uhr erfolgte. Der Kaiſer 
erſtieg Torghatten und beſuchte die auf halber Höhe gelege⸗ 
nen natürlichen Tunnel. Dann wurde die Reiſe nach Bodoe 
fortgeſetzt. 

— Prinz Heinrich trifft am 31. Juli in Danzig zu einem 
dreitägigen Aufenthalt ein. 

— Das ſächſiſche Königspaar, welches geſtern Nachmittag 
von Berlin wieder nach Dresden zurückgekehrt iſt, hat den An⸗ 
kauf einer Anzahl auf der internationalen Kunſtausſtellung aus- 
geſtellter Gemälde befohlen. 

— Nach Mittheilungen aus Londoner Hofkreiſen wird ein 
Beſuch der Königin Viktoria in Berlin noch in dieſem Jahre 
nicht für unmöglich angeſehen. 

— Der Kaiſer von China verlieh dem Vorſitzenden des 
Direktoriums der Firma Krupp in Eſſen, Herrn Finanzrath 
Jenke, ferner dem Mitgliede des Direktoriums Herrn Groß, 
ſowie dem techniſchen Vertreter der Firma in China, Oberſt 
Vogel, den Orden des doppelten Drachen. 

— Wie die „Tägl. Rundſchau“ aus angeblich guter Quelle 
erfährt, iſt vom Finanzminiſterium die Aufbeſſerung der Gehälter 
der Lehrer an den höheren Lehranſtalten (Gleichſtellung mit den 
Richtern, Gehalt von 2400 bis 6000 ME.) ſchon für den nächſten 
Staatsvoranſchlag vorgeſehen. 

— Um den Klagen über den verſpäteten Anfang und vor⸗ 
zeitigen Schluß der Univerfitätsvorlefungen abzuhelfen, anderer⸗ 
ſeits aber auch eine angemeſſene Zeit für den Anfang und 
Schluß derſelben freizulaſſen, hat der Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten beſtimmt: Die Vor⸗ 
leſungen ſind in jedem Semeſter innerhalb der erſten ſieben 
Tage zu beginnen und innerhalb der letzten ſieben Tage zu 
ſchließen. Dieſer Erlaß tritt mit dem Beginn des nächſten 
Winterſemeſters in Kraft. 

— Aus Würzburg bringt der Telegraph die Trauerbot⸗ 
ſchaft, daß Dr. Fabri, Profeſſor der Univerſität Bonn, Mit⸗ 
glied des Vorſtandes der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und 
früherer Vorſtand der Miſſionsanſtalt in Barmen, nach kurzem 
Leiden dortſelbſt geſtorben iſt. 

— Nach dem „Schwäbiſchen Merkur“ bezieht ſich die Bremer 
Nachricht über den Dampfer „Amely“ auf die vom Stuttgarter 
Konſortium ausgerüſtete Spitzbergenfahrt mit dem Dampfer 
„Annie.“ An der Fahrt nimmt Fürſt Karl Urach theil. 

— Während der Mangel an Regierungsbaumeiſtern na⸗ 
mentlich des Ingenieurweſens andauert, tritt auch in dem nicht 
dem höheren Baufach angehörigen techniſchen Perſonal ein 
Ueberwiegen der Nachfrage über das Angebot ein. Dies gilt zu⸗ 
nächſt von aus den Baugewerksſchulen hervorgegangenen Tech⸗ 
nikern, welche ſowohl bei Reichs⸗ und Staatsbauten, wie auch 
in der privaten Bauthätigkeit ſehr geſucht werden und keines⸗ 
wegs in einer dem Bedarf entſprechenden Weiſe zur Verfügung 
ſtehen. Die gleiche Erſcheinung iſt bezüglich der Landmeſſer 


„Ach was net gar — Na wiſſen's — ſo haben mer net 
gerechnet. — Da hab'ns Ihr Geld wieder, wenn's meinen Dukaten 
net wollen. —“ 

Das Landeskind hätte auf ſeinem Willen beſtanden — kein 
Geld vom Rittmeiſter anzunehmen, wenn nicht Nebicke ein⸗ 
geſprungen wäre. — 

„Ich hab' das Kleingeld Herr Rittmeiſter — ich kann's 
geben,“ ſagte er mit keuchender Stimme — „ich hab's“ — und 
zum Mädchen gewandt: „Na auf einer Station kann es wohl in 
Ordnung gebracht werden. — In welches Coupé ſteigen Sie 
denn ein?“ 

Das Mädchen deutete auf ein Coups dritter Güte. 

„Ich auch!“ rief er freudig, half dem Mädchen deſſen Packete 
zu tragen und ſtieg ihm nach. 

Vor Abgang des Zuges erzählte ſie ihrem Reiſebegleiter: 

„Wiſſen's, ich bin bei meiner Frau God in der Umgegend 
von Paſſau g'weſen.“ 

„Alſo in Paſſau waren Sie?“ führte Nebicke das Geſpräch fort. 

„Der Aelteſt' der Frid'l hat Hochzeit g'habt, und da hab' 
ich mich ſchaffen müſſen. Zum Abſchied hat die Frau God mir 
Tuch zu a paar Hemdern gegeben und den Kaiſerdukaten da. 
„Ich könnt' Dir auch ein Zehnmarkſtückl geben,“ hat's g'ſagt — 
„aber ſiech, der Kaiſerdukaten iſt beſſer. Da iſt die heilige Mutter 
Gottes drauf, die wird Dich auf der Neil’ vor allen Fährniſſen 
beſſer behüten — als ſo ein Zehnmarkſtückl mit n' Kopf von an 
Mannsbild drauf, wenn's immer a Fürſcht is. — Und nun b'hüt 
di Gott, Lenerl!“ 

„Alſo Lenerl heißen Sie?“ 

„Ja — ſalvaveni zu ſag'n — die God ſagt Lenerl zu mir 
— der Vatter kurzweg Leni — die Mannsbilder fan halt alamal 
a bisl rauher.“ 

Nebicke ſuchte zu erkunden, ob ſie vielleicht nach Hauſe zu 
ihrem Vater reiſte. 

„Ah na — kommet' ich heut nimmer hin. Ich muß noch 
weiter in's Gebirg — aber vorher —“ 

Sie ſchwieg. Dadurch wurde die Neugier des Burſchen ge⸗ 
weckt — zu willen, was fie vorher noch beabfichtigte. Sie ſagte 
es aber nicht. — (Fortſetzung folgt.) 


wahrnehmbar. Der Mangel an geeigneten Kräften erweiſt ſich, 
nach den „Berl. Pol. Nachr.“, bereits als eine Schwierigkeit 
für Vorbereitung und Durchführung einer größeren Zahl um⸗ 
faſſender Unternehmungen auf dem Gebiet des Verkehrsweſens 
und der Landesmelioration. 


Ausland. 

Krakau, 18. Juli. Geſtern wurde der ſechſte polniſche 
Naturforſcher-Kongreß eröffnet. Ueber tauſend Theilnehmer, 
darunter bekannte Gelehrte aus Poſen, Dorpat, Petersburg und 
Warſchau ſind erſchienen. 

Wien, 19. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht die 
Miniſterialverordnungen, durch welche die Retorſionszölle und 
andere Beſchränkungen des Verkehrs mit Rumänien, ſowie das 
Verbot der Einfuhr und Durchfuhr von rumäniſchem Gemüfe, 
Obſt und Pflanzen und das Verbot der Durchfuhr von rumäni⸗ 
ſchem Borſtenvieh ſowie rumäniſchen Schafen, Pferden und 
Eſeln aufgehoben wird. 

Prag, 18. Juli. Infolge einer Einladung von Seiten der 
Abgeordneten des konſervativen böhmiſchen Großgrundbeſitzes traf 
geſtern Mittag mittels Spezialzuges eine Anzahl Reichsraths⸗ 
Abgeordneter zum korporativen Beſuche der Landesausſtellung 
hier ein. Die Abgeordneten, unter denen ſich zwölf Deutſch⸗ 
Konſervative, 16 Polen und 7 Slovenen befinden, darunter 
Graf Hohenwart und Graf Coronini, wurden von der zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge mit begeiſterten Zurufen begrüßt. 

Prag, 18. Juli. Zu Ehren der hier anweſenden Reichs⸗ 
raths⸗Abgeordneten fand heute ein von dem konſervativen Adel 
veranſtaltetes Bankett ſtatt, an welchem u. a. auch Rieger theil⸗ 
nahm. Der Oberſt⸗Landmarſchall feierte die Abgeordneten als 
die wahren Vertreter des patriotiſchen nationalen Reichsgedan— 
kens und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer. Prinz Karl Schwarzenberg erklärte, er erblicke in 
dem Beſuche den Ausdruck der Freundſchaft gegenüber dem 
ganzen Böhmerlande. 

Nom, 18. Juli. Das Befinden des Papſtes iſt trotz der 
großen Hitze ein gutes. Während der Sommerferien wurden für 
einige Tage der Woche die Audienzen ſuspendirt. Das letzte 
Unwohlſein des Papſtes iſt gewichen. 

Nom, 18. Juli. In dem Prozeſſe gegen die Anftifter der 
Unruhen am 1. Mai wurden ſieben Angeklagte freigeſprochen, 
44 zu Gefängniß von drei Jahren bis herunter zu einem Monat 
verurtheilt. 

Nom, 19. Juli. „Eſercito“ bekämpft die weiteren Er⸗ 
ſparungen im Militäretat und bemerkt, daß Italien auf die 
Aufrechterhaltung ſeiner gegenwärtigen politiſchen und mili⸗ 
täriſchen Stellung verzichten müſſe, falls die Regierung dennoch 
fernere Erſparungen beſchließen ſollte. 

Brüſſel, 19. Juli. Boulanger hat geſtern erklärt, daß er 
ſich im Laufe der Woche der franzöfiſchen Regierung ſtellen 
und die Reviſion ſeines Hochverraths-Prozeſſes verlangen werde. 
Na, na! 

Liſſabon, 17. Juli. Der Kronprinz Louis Philipp iſt 
erkrankt. 

Odeſſa, 18. Juli. Die Ernte des Winterweizens der Gouver⸗ 
nements Cherſon und Beſſarabien übertrifft die Erwartungen. 
Das Korn iſt vorzüglich. 


Provinzialnachrichten. 

Zempelburg, 18. Juli. (Eigenthümliche Krankheit). Der Lehrer 8. 
aus dem benachbarten Nichorcz, der, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, vor 
mehreren Monaten nach einem zweitägigen Schlaf vollſtändig taubſtumm 
erwachte und anfangs wenig Hoffnung auf Geneſung gab, befindet ſich 
ſeit einigen Wochen im Johanniter⸗Krankenhauſe zu Vandsburg, woſelbſt 
ſich ſein Zuſtand ſo gebeſſert hat, daß er ſein Amt wieder wird ver⸗ 
walten können. Das Gehör hat ſich ſchon fait ganz eingeſtellt, und auch 
die Sprache wird mit jedem Tage deutlicher. Der Verlauf dieſer eigen: 
thümlichen Krankheit wird von den Aerzten mit der größten Spannung 
verfolgt. Geſ.) 
Garnſee, 17. Jul (Ein Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit) wurde geſtern 
der 17jährige Sohn des Inſtmanns K. in Karlshof. Von der Arbeit 
erhitzt, nahm derſelbe in aller Eile das Mittageſſen ein und lief dann 
zu dem in unmittelbarer Nähe der elterlichen Wohnung befindlichen 
Waſſertümpel, um zu baden. Kaum war er aber ins Waſſer geſtiegen, 
ſo verſchwand er in der Tiefe und kam auch nicht wieder zum Vorſchein. 
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht, 

Dirſchau, 17. Juli. (Vom Bullen getödtet). Geſtern 7 Uhr abends 
hat ein plötzlich wüthend gewordener Bulle den Hirten R. in Narkau 
auf dem Felde durch Hornſtöße getödtet. An der Leiche des Verun⸗ 
glückten follen Rippen⸗, Beinbrüche ꝛc. konſtatirt fein. Der Bulle war 
bisher nicht bösartig. 

Danzig, 18. Juli. (In eine eigenthümliche Lage) iſt der Muſik⸗ 
dirigent der Kapelle des 128. Infanterieregiments bei Anweſenheit des 
franzöſiſchen Geſchwaders in Stockholm gerathen, da eine Anzahl Konzert⸗ 
beſucher am vergangenen Sonnabend von ihm verlangte, er ſolle die 
„Marſeillaiſe“ ſpielen. Herr Recoſchewitz wies auf ſeine Eigenſchaft als 
Dirigent einer preußiſchen Militärkapelle hin und erklärte ſich außer 
Stande, den Wunſch zu erfüllen. Es mußte ſchließlich die Hauskapelle 
herbeigeholt werden, welche die „Marſeillaiſe“ mehreremale ſpielte. Der 
große Beifall, den nun die ſpäter wieder von der Kapelle des 128. Regi⸗ 


ments geſpielten Muſikſtücke fanden, und die Auslaſſungen der ſchwe⸗ 


diſchen Blätter beweiſen übrigens, daß das Publikum die Weigerung 
durchaus billigte und die Gründe für dieſelbe zu würdigen verſtand. 
Elbing, 18. Juli. (Zum Familiendrama). Die Verletzungen, welche 
ſich der Blumenhändler Lehmann geſtern beigebracht hat, find lebens⸗ 
gefährllch. Die Kugel hat aus dem Körper noch nicht entfernt werden 
können. Das Befinden der Frau hat ſich dagegen etwas gebeſſert, 
wenngleich auch bei ihr noch die zweite Kugel in der Rückenwunde ſteckt. 
Aus Oſtpreußen, 18. Juli. (Ueber die Reiſen der Miniſter von 
Berlepſch und Miquel) ſind in Berliner Blättern die kurioſeſten Berichte 
erſchienen; u. a. wußten dieſe Zeitungen zu melden, daß in der Irren⸗ 
anſtalt Kortau, nachdem die Minifter dieſelbe beſichtigt, die Herren ein 
Faß uc eingenommen und eine Militärkapelle dazu konzertirt hätte. 
aß nach Lage der Sache es ſich von felbit verſteht, daß derartiges nicht 
möglich iſt infolge der Erregung, die ein Konzert bei den Inſaſſen der 
Anſtalt hervorrufen würde, haben die Berliner Blätter garnicht bedacht. 
Die ärgſte Unſinnigkeit brachte aber die „Voſſiſche Zeitung“, die meldet, 
daß der ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradski auf dem Bahnhofe zu 
Wirballen zugegen geweſen, als die Miniſter nebſt Begleitung der Zoll⸗ 
abfertigung daſelbſt beiwohnten. Dieſe Meldung iſt nach der „BR. Z.“ 
vollſtändig aus der Luft gegriffen. Vielleicht hat die Thatſache, daß der 
rumäniſche Geſandte zu Berlin, welcher mit dem Schnellzuge auf der 
Fahrt nach Petersburg begriffen, zur Zeit, als die Miniſter in Wirballen 
eingetroffen waren, auch daſelbſt anweſend war und ſich mit den Herren 
unterhielt, zu der ſenſationellen Meldung Veranlaſſung gegeben. 
Wartenburg, 17. Juli. (Die erſte Beſtrafung) ſeitens der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt für Oſtpreußen hat hier ein 
Arbeitgeber zu erdulden, welcher einen Geſellen einige Wochen be⸗ 
ſchäftigt hat, ohne die Beitragsmarken in die Quittungskarte einzukleben. 
Angerburg, 17. Juli. (Alte Schuld). Vor ungefähr 70 Jahren 
ſpielte ein Knabe auf dem Kirchenberg hierſelbſt und zerſchlug aus Un⸗ 
vorſichtigkeit eine Fenſterſcheibe in der Kirche. Aus dem Knaben iſt ein 
Greis geworden, ein wohlhabender Kaufmann in Berlin. Als derſelbe 
ſein Ende nahen fühlte, erinnerte er ſich an ſeine Kindheit und an jene 
zerbrochene Scheibe. Vor einigen Tagen hat nun, wie der „Bote am 
Mauerſee“ berichtet, die Kirche zu Angerburg von einem Amtsgericht in 
Berlin die Nachricht erhalten, daß der im Januar d. J. verſtorbene 


ele 
Kaufmann K. in Berlin „als Sühne für eine von ihm B 
ana: u hinteren Fenſter der Kirche“ derſelben 300 Mar 

ma abe. 


ö el⸗ 
Marggrabowa, 16. Juli. (Von einem Maſtochſen gelben 5 


linken Horn in den Unterleib derartig verletzt, daß er bald iel 10 
Perſonen, eine Frau mit ihrem vier Jahre alten Sohne, geſtorben gn 
Goldap, 17. Juli. (In tiefe Trauer) verſetzt wurden vol, 1 
Tagen mehrere Familien aus den Ortſchaften Regellen und Mig 
Bei einer Ballfeſtlichkeit in Dzingellen begab ſich eine größer unh 
Mädchen im Alter von 16 bis 20 Jahren ſtark erhitzt zu einem hel, 
und trank Waſſer. Das Waſſer des Brunnens war geſun diet 
ſchädlich, und die ſchrecklichen Ban blieben nicht lange aus. At! 
Mädchen wurden vom Nervenfieber ergriffen, und drei blühende 
find durch den Tod von ihren Leiden bereits erlöſt. u junge“ 
Inſterburg, 18. Juli. (Aus Vorliebe zum Seeleben). ‚Gin Frame 
Mann aus der Nähe von Inſterburg hatte bei der Militär 1 8% 
wiederholt, aber immer vergeblich, den Antrag eingebracht, ihr zh 
Marine einzuſtellen. Seine letzte Hoffnung hatte er auf das die m 
Ober⸗Erſatzgeſchäft geſetzt. Als es aber wieder hieß: „Infanterist Auth be 
der für das Seeleben ſchwärmende junge Menſch von Schwerm 
fallen, die in Tobſucht ausartete. Vorgeſtern brachte man den 
lichen nach Allenberg. ai 
Eydtkuhnen, 16. Juli. (Durch unvorſichtiges Betreten der aue 
Grenze) im Dienſte gerieth geſtern Nachmittag der Telegraphen⸗) fatal 
der königlichen Oſtbahn Herr Sch. aus Bromberg in eine re ut 
Lage. Bei der Reviſion der Telegraphenleitung an der Gifenbabl 
betrat derſelbe in der angegebenen Zeit auch die Eisenbahner ii 
den Grenzfluß Lipohne, wo auf der ruſſiſchen Seite ein ach 
ſteht. Als der erwähnte Herr ſich dieſem Poſten näherte, 
kräftiges „Halt“ in ruſſiſcher Sprache, darauf ein in ſolchen 
üblicher Alarmſchuß. Berittene Grenzſoldaten waren ſofort, wie aach 


Erde gewachſen, zur Stelle, welche den Herrn Inſpektor zur; fl 


Wache brachten. Leute, welche dieſen Vorfall mit angeſehen, liefere 
nach unſerem Bahnhöfe und erſtatteten daſelbſt über das org 
Bericht, worauf ſich der Gendarm Kuflisky ſofort nach Kibarth | 
dem es dann auch ſogleich gelang, Herrn Sch. frei zu bekommen en N 
Inowrazlaw, 17. Juli. (Unglücksfal). Der Fornal Super pi 
Montwy war mit dem Abladen von Eiſenbahnſchienen beſchäftſh Ge 
Hälfte der Schienen war bereits abgeladen, als der andere Theil den 6, 
wichte von mehreren Centnern ins Rollen gerieth und auf u 
a 5 auf dem Waggon befand, herabfiel und feinen ſofortig 
er beiführte. 
Schneidemühl, 17. Juli. (Eine unſinnige Wette) wurde voce 
in einem hieſigen Reſtaurationslokal ausgetragen. Dort hatten erf 
auswärtige Geſellen ſich zuſammengeſetzt, als zwiſchen zweien e,! 
eine Wette zum Austrag kam. Einer der Kneipgenoſſen 5 l 
Verlaufe einer Stunde 25 Eier, 2 Pfund Schinken und 10 Got 
int 


ftärfer wurde, fo daß der Mann ärztliche Hilfe in Anſpru 
etzt liegt der leichtſinnige Menſch ſchwer erkrankt dar 


Dorfe Alt-Belz erſchoß ſich vorgeſtern Abend mit einem 
Vaters der 10jährige Sohn des Arbeiters und Waldwaärters K. 


vom Vater für Schulverſäumniß beſtraft werden ſollte. 10 
Br, 

Loſtalnachrichten. 
Thorn, 20. Juli | 


— Miniſterbeſucheh. Nachdem die Herren Dr. MN, 
von Berlepſch ihre Reiſe beendet, werden, wie die „Oſtpr. 89. ne 
beftimmt wiſſen will, in den nächſten Monaten noch mehrere 
Staatsminiſter die Oſtprovinzen beſuchen. N 100 

— (Oberpräſidium von Weftpreußen), Wie in dame 
der „Danz. Ztg.“ beſtinant verlautet, darf die Ernennung des h 
Kultusminiſters v. Goßler zum Oberpräfidenten von Beftpreuß h 
als ſicher angeſehen werden. Man hält es für wahrſcheinlich, 
Ernennung bereits erfolgt iſt. 5 

— (Perſonalien). Die Rechtskandidaten Paul Drew ma 
Dietrichsdorf und Leo Cohn aus Konitz find zu Referendarien + abe! 
und dem Amtsgerichte in Culmſee bezw. Tuchel zur Bejhäftig! 
wieſen. iſe 

— (Perſonal veränderungen im Bereiche der 1 gt 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen find: e 
gehilfen Janzowski in Rheda, Klatt und Zube in Danzig, br 100 
Marienburg. Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Hülſen von Dirſche 
Weißenburg. gef! 0 

— (Getreidepreiſe). Nach der von der Regierung ld. 
Ueberſicht über die Höhe der in den Städten des Regierung 0 
Marienwerder im Monat Juni gezahlten Getreidepreiſe wn g.! 
höchſten bezahlt Weizen und Roggen mit 25,64 bezw. 22, Ann 
Chriſtburg, Gerſte mit 20 Mk. und Hafer mit 20,31 Mk. in “ gi 
am niedrigiten Weizen mit 20,63 Mk. in Flatow, Roggen mit! 10 6, 
in Stuhm, Gerſte mit 15 Mk. in Graudenz und Thorn und Ha 
16,42 Mk. in Neumark und Strasburg. une 

— (Ueber die Ernte ausſichten in Polen) nach de ent 
ſtande zu Ende des vorigen Monats gehen dem „Reichdams-' d 
Mittheilungen zu: „Die aus verſchiedenen Gouvernements einge uten 
Berichte über den Stand des Getreides und der Feldfrüchte ia . N. 
allgemeinen günſtig. Das Wintergetreide, welches noch im ane 
im Wachsthum weit zurückgeblieben war, hat ſich im Juni m gu 
wickelt. Der Roggen hat bereits abgeblüht, der Weizen ſteht a 
An vielen Orten, beſonders im Gouvernement Petrikau, haben en 
Nächte während des Monats Mai auf die Entfaltung der Ache id 1 
theilig eingewirkt, und es wird ſich die Ernte in Polen im 0 ) MM 
den Vorjahren daher verſpäten. Im Durchſchnitt kann man jede N a 
die gegenwärtigen Verhältniſſe ein Urtheil geſtatten, ungefähr 15 
ernte erwarten. 

— Gerkauf von Saatgut). 
für Rheinpreußen beabfihtigt für die nächſte Herbſibeſtellung e 
weizen zur Saat zu beziehen, da die in ſeinem Bezirke zu e det 10 
Ernte vorausſichtlich nicht ausreicht, um den Bedarf zu je m 
Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwi 
nun auf Erſuchen die Vereinsmitglieder darauf aufmerkſam, aatgul 1 
über Menge und Sorte des von ihnen zum Verkauf als des u 
ſtimmten, guten, unkrautfreien Weizens der „Bezugskommiſſte bt 
wirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen“ in Bonn unter 
Preiſes und der Bezugsbedingungen Mittheilung machen. 

— (Die Friedensgeſellſchaft für Weſtyreußen 
Studirende Stipendien verleiht, wird ihre Generalverſamm 
3. Auguſt und am 21. September in Danzig abhalten. 

— (Die Auswanderung) aus dem Regierungsbez ausg. 
werder hat ſehr bedeutend zugenommen, denn die Zahl de 
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derten Perſonen betrug in den Monaten Februar, März gum el 
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1578 gegen 917 in der entſprechenden Zeit des Vorjahres, o | 
che wal 


male feit langer Zeit iſt beobachtet worden, daß die polni 

unter den Auswanderern zahlreicher (mit 814 Köpfen) vertre ge 

die deutſche (mit 737 Köpfen). gu der Br 
— (Pontonnierübungen auf der Weichſel) ichen H. 5. 

vom 29. Juli bis Ende Auguſt werden auf der Weichſel BU gem 

und Graudenz Pontonnierübungen ftattfinden, wobei M 
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in feiner ganzen Breite überbrückt werden wird. Für dieſe Zeit 
endes angeordnet worden: Sämmtliche Stromfahrzeuge und 
Miffen 600 Meter ober⸗ bezw. unterhalb der Brückenſtelle vor 


Strom 
er folg, 
Die 


1 anlegen und der in einem Ponton ſtationirten Stromwache unbe⸗ 
nen die Folge leiſten. Die Wache wird Anweiſung ertheilen, ob und wann 


n d rückenſtelle paſſirt werden kann. Bei vollſtändiger Ueberbrückung 
„ e 05 wird am Tage in beſtimmten Zwiſchenräumen, nachts nur 
It Ane. ren Wunſch ein Durchlaß zum Paſſiren der Fahrzeuge 
l nd N 5 Die Endpontons des Durchlaſſes werden am Tage mit Flaggen 
Nacht mit rothen Laternen bezeichnet werden. 
15 Amend avallerie⸗Uebung). An der bei Thorn im Auguſt be- 
gt de en Uebung einer kombinirten Kavallerie-Divifion nehmen theil 
mer Mer Ulanen, die 10. Ulanen, die 5. Küraſſiere und die 4. Dra- 


ug Geſitzwechſeh. Das dem Kaufmann Latté in Berlin ge⸗ 
i den otel „Concordia“ in Mocker iſt für den Preis von 50 000 Mk. 
eſitz des Kaufmanns Streit aus Berlin übergegangen. 
wehe unſeren Nachrichten in Nr. 165 und 1669, betreffend die 
h ung des Zuges 64 auf der Halteftelle Biſſellen am 16. d. M., er- 
wir ſeitens des hieſigen königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts folgende 
Snap, Darſtellung: Am 16. d. M. iſt der Perſonenzug Nr. 64 bei der 
aden auf der Halteſtelle Biſſellen um 2 Uhr 19 Minuten nachm. 
din und zwar die Zugmaſchine, ein Güterwagen, der Packwagen und 
in dſonenwagen 3. Klaſſe, letzterer nur mit einer Achſe. Beſchädigt 
bay, Nomotivführer, ſowie der Zugführer leicht. Reiſende find nicht 
Wen dl. Die Urſache der Entgleiſung hat bisher noch nicht ſicher feſt⸗ 
Any, werden können. Nach den bisherigen Erhebungen iſt jedoch als 
U offen zu erachten, daß der Unfall auf ſchlechte Beſchaffenheit des 
the materials oder mangelhafte Befeſtigung der Schienen zurüd- 
U 10 if, Bei dem Unfall find die Güterwagen an den Wagenkaſten 
i. die Maſchine und der Tender derſelben nur unbedeutend be⸗ 
— Der Perſonenwagen iſt unbeſchädigt geblieben. 
lotet 0 ie Kriegerfechtanſtalt) hatte geſtern im Wiener Café zu 
wiederum ein Volksfeſt arrangirt, welches wie ſtets ſehr ſtarken 
Une algezogen hatte. Vom Komitee war auch diesmal alles auf⸗ 
un um die Beſucher zu unterhalten. Der zu ſolchen Volksfeſten 
dunn geeignete Garten des Wiener Café barg denn auch die 
Wollten Gaben beſonders für die Kinder. Die Tombola und 
rad, welche als Hauptgewinne drei Schweine und 40 Enten 
N Ausſicht ſtellten, waren von Spielluſtigen, namentlich am 
fen Nachmittage, dicht umlagert. Die Kapelle des Infanterie⸗ 
ts v. d. Marwitz konzertirte mit einem reichen Programme. Am 
in 
UN 
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N wurde der Garten durch Lampions erleuchtet. Dann wurde gar noch 
her Meinen Staunen der Räuberhauptmann Athanas einhergeführt, 
N lungen also, wie es den Anſchein hat, nur von preußiſchen Soldaten ge⸗ 
Mat, werden kann. Prachtvolles, allerdings ſehr heißes, jedoch in dem 
= arten nicht fo drückend fühlbares Wetter begünſtigte das 
ein bes mit einem Tanzkränzchen abſchloß. 
day, Sommertheater). Am Sonnabend wurde vor gut beſetztem 
Ua uote Strohwittwe“ wiederholt. — Geſtern ging eine Treptow'ſche 
i dag „Unſere Don Juans“ in Szene. Es ſind die alten Typen 
Hop, iner Lokalpoſſe, kaleidoſkopiſch anders gruppirt, in neuen Situa⸗ 
ds, t kleinen Nuancen des Weſens, aber im Kerne unverändert. 
vl, Pötter und Tresper als Onkel und Neffe, jener der joviale, 
hint Ne, mit einem geſunden Mutterwitz und einem ſelbſtgefälligen 
ane eg einem Lebemann ausſtaffirte Juwelier Schwalbe, dieſer der 
dae Goldarbeiter, welcher ſein Mädchen ſelbſt gegen den Onkel 
N, > dann der böhmiſche Bramarbas Navratil, der alle Welt prügeln 
ale r in Wirklichkeit keinem Menſchen etwas zu Leide thut, das 
Wale Menmäbdel, das auf Geheiß des ſtrengen „Vatterle“ den alten 
hi heirathen ſoll und die Entdeckung macht, daß das die Liebe 
Mice nde Herzklopfen — fo hat ſie's in den Geſchichten geleſen — 
ba N Gegenwart des Zukünftigen einſtellt, ſondern wenn ſie mit 
ung ſpricht. Der Navratil des Herrn Strüning war eine gute 
h ng dense die feſche Kathinka des Frl. Jacoby. Zu nennen wäre 
iu 5 Del. Höflih als Wirtbicafterin Schwalbe, melde fc ſchueßlic 
aten 0 Schwalbes ſtiehlt, allerdings unterſtützt von dem nach gutem 
U Hangenden Magen deſſelben. Hübſch war ihre Nachahmung 
* Syn anzes, wobei ſie auch parodiſtiſches Talent offenbarte. An 
* möchten wir die Darſtellerin an eine unpaſſende Einrich⸗ 
Mi, Toilette (Schulterpartie der Taille) erinnern. Die übrigen 
N Men ollen, unter denen auch die Gigerln nicht fehlten, waren zur 
den eit beſetzt und lenkten einen Theil des lebhaften Beifalls auf 
au 115 faſt gefüllte Haus der glatten Darſtellung zollte. Herr 
dige geilet ſich übrigens in ſeinem Stücke eine plumpe und un⸗ 
Wale dane für ſeine Freunde Lindau, Spielhagen, Hopfen und 
0 na Denn er deren Lob von dem einfachen deutſch⸗radebrechenden 
ea in allen Tonarten preifen läßt. Trotz der kümmerlichen 
den Hültniſſe darf die Regie es nicht überſehen, wenn im zweiten 
2 intergrund eines Berliner Gartens eine mächtige Ritterburg 
m morgigen Dienſtag hat Frau v. Poſer in Charlotte Birch⸗ 
an utter und Sohn“ ihr Beneſiz. Frau v. Poſer hat ſich ſeit 
bal nz Mon in der Pötter'ſchen Geſellſchaft als vortreffliche Dar⸗ 
N. N nur der „komiſchen Alten“, ſondern auch ernſterer Rollen 
W 1 Hemife Birch⸗Pfeiſſerſchen Schauſpiel ift Ernft und Scherz gleicher: 
N lden 55 daher wird die Künstlerin Gelegenheit haben, ihr Talent 
Haug a hin hervortreten zu laſſen. Hoffentlich giebt ihr ein 
ez,“ e verdiente Belohnung. 
Kay Küny 3 Unfalh, der indeſſen ohne ernſtere Folgen ablief, betraf 
ud Snap Mittag in der Breitenſtraße einen Offizier. Das Pferd 
wurde enbahnwagens wollte an der Schillerſtraße nicht weitergehen 
en dem Offizier am Zügel ergriffen, um eine Strecke ge⸗ 
5 en. Hierbei bäumte ſich das Thier und ſchlug mit den 
en Oſſizier nieder; derſelbe erhob ſich jedoch unverletzt, er 
1 die Uniform vom Schmutze reinigen laſſen. Das ſtörriſche 
. nach einigen vergeblichen Bemühungen wieder zum Laufen 
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N debe auf. Der ſchon vielfach wegen Körperverletzung, Wider⸗ 


Aug die Staatsgewalt und anderen Oelikten vorbeſtrafte Schiffer 
Idmanski aus Mocker verurſachte geſtern Nachmittag auf 
uſtan auſſee dadurch einen Menſchenauflauf, daß er in trun⸗ 
wollte wandalirte. Dem Gendarm Godau, welcher den S. ver⸗ 
orf ig ſaerlehte ſich derſelbe, überhäufte ihn mit Schimpfworten 
fg de chließlich zu Boden. Der Gendarm gab die Verhaftung 
ihn a > egen auf, weil die Volksmaſſe eine drohende Haltung 
war bun. Während er nun den Gendarm Bartel zur Hilfe 
0 den p eldewiscen in eine fremde Wohnung gegangen, aus welcher 
0 en Beamten nur mit größter Mühe herausgeholt und 
igen 9 em Amtsgefängniß gebracht werden konnte. Mehrere der 
und 5 e, welche gegen Herrn Godau feindlich auftraten, find 
Dieb Re ebenfalls zur Verantwortung gezogen werden. 
Martha 0. In der Nacht zum Sonnabend drang die unver⸗ 
Lewandowska in Wytrembowitz in die Wohnung der 
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dortigen Akkordarbeiter ein und ſtahl 35 Mk. baares Geld ſowie Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von 60 Mk. Ihrer in Schönwalde wohnhaften Mutter 
kaufte ſie von dem geſtohlenen Gelde Gardinen, welche bei der Haus⸗ 
ſuchung gefunden wurden. Das Mädchen wurde in Kowroß verhaftet; 
dabei ermittelte der Gendarm, daß die L. bereits von Berlin aus wegen 
Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt wird. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Quittungskarte, auf den Namen Franz 
Kuflewski lautend, in der Breitenſtraße, ein weißes mit G. gezeichnetes 
Taſchentuch im Glacis, zwei Bunde Heu auf dem neuſtädt. Markt, ein 
20⸗Pfennigſtück in der Breitenſtraße, eine goldene Damenuhr im Schützen⸗ 
hauſe, ein rother Sonnenſchirm in einem Keller der Schillerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,04 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit Sonntag früh um 1,24 Meter geſtiegen. Die 
Waſſertemperatur beträgt heute 19½ Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 1300 Ctr. Kaufmannsgüter, 
Zucker, Reis ꝛc. aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Danzig“ mit einer vollen Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, Liqueuren ꝛc. 
und der Dampfer „Weichſel“ mit Spiritus beladen, beide nach Danzig. 
In der Zeit vom 13. bis 19. Juli haben auf der Weichſel Thorn paſſirt 
auf der Bergfahrt 14 beladene, 2 unbeladene Kähne, 2 unbeladene 
Barken, 3 unbeladene Galler, 3 beladene Güterdampfer und 4 beladene 
Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 14 beladene Kähne, 6 unbeladene, 
1 beladener Galler, 2 beladene Barken, 2 beladene Güterdampfer, 2 Schlepp⸗ 
dampfer und 72 Traften Rundhölzer, Balken und Schwellen. 

— (Brennkalender). 21.—25. Juli: Abendlaternen: 9 bis 11 
Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 2¼ Uhr früh. 26. bis 
27. Juli: Abendlaternen: 8¼—11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr 
abends bis 3 Uhr früh. 


Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Tod infolge einer Zahnoperation). In der 
Wiener Geſellſchaft erregt, wie die „Deutſche Zeitung“ unterm 
13. ds. mittheilt, das unter tragiſchen Umſtänden erfolgte Ab⸗ 
leben einer jungen Dame, der Baroneſſe Martha von Liebig, 
große Theilnahme. Die junge Dame, welche in wenigen Wochen 
mit einem Generalſtabshauptmann hätte an den Altar treten 
ſollen, ließ ſich vor vier Tagen einen Zahn plombiren; bald 
nach der Zahnoperation ſtellte ſich eine Beinhautentzündung und 
in weiterer Folge eine derartige Anſchwellung der unteren Ge— 
ſichtspartien und des Halſes ein, daß Profeſſor von Schrötter 
an das Krankenlager berufen werden mußte. Es wurde der 
Kehlkopfſchnitt ausgeführt, aber das Leben der unglücklichen 
Dame konnte dadurch nicht mehr gerettet werden; ſie erlag ihrem 
Leiden unter ſchrecklichen Qualen. 

(Als Haremswaare) ſind kürzlich in Lemberg zwei 
deutſche Sängerinnen verkauft worden. Die Lemberger Zeitungen 
berichten, daß vor einigen Tagen daſelbſt der Handelsmann 
Aron Puder und deſſen Frau verhaftet wurden, weil ſie zwei 
junge deutſche Sängerinnen, die mit einer Chantantgeſellſchaft 
nach Lemberg gekommen waren und im Puder'ſchen Hauſe 
wohnten, in einen Harem nach Bombay verkauft haben. Für 
jedes Stück „Waare“ erhielten ſie 40 Rubel. Nachdem dieſes 
Gewinn bringende Geſchäft in Odeſſa, wo der Mädchenhandel 
vordem blühte, glücklich ausgerottet worden iſt, ſcheint daſſelbe, 
wie die Zeitungen dieſem Bericht hinzuſetzen, nun in Lemburg 
empor zu blühen. 

(Die Bahnſtreikbewegung in Frankreich), welche 
nun auch die Provinz erfaßt, erweckt ernſte Beſorgniſſe, da die 
Streikenden feſt entſchloſſen zu ſein ſcheinen, gewaltſam die 
Arbeit zu verhindern, und auch die Betriebsbedienſteten anfangen 
zu ſtreiken. 5 

(Eiſenbahnunglück in England). Am Sonnabend 
Morgen find auf dem Mancheſter⸗Schiffskanalbau in Liverpool 
eine Lokomotive und 11 Waggons von einem Damm hinunter⸗ 
geſtürzt, neben dem ſich gerade zahlreiche Arbeiter befanden. Bis 
jetzt ſind 11 Todte konſtatirt. Viele ſind verletzt. 

(Schiffszuſammenſtoß). Der norddeutſche Lloyd⸗ 
dampfer „Dresden“ ſtieß am Sonnabend Vormittag mit der 
engliſchen Brigantine „Annie Harries“ in der Nähe von Plymouth 
zuſammen; er hatte 800 Auswanderer an Bord. Die Brigantine 
ſank; vier Mann ihrer Beſatzung ertranken. Der Kapitän und 
der Steuermann wurden vom „Dresden“ aufgenommen, welcher 
ſeinen Weg fortſetzte. 

(Stadtbrand). Die im ruſſiſchen Gouvernement Tula 
belegene Stadt Alexina iſt von einem furchtbaren Brande faſt 
vollſtändig eingeäſchert worden. 25 Menſchen find dabei ums 
Leben gekommen. Man vermuthet Brandſtiftung. 

(Von einem Cyklon) wurde nach einer Meldung aus 
Milwaukee vom 16. d. Weſt⸗Superior im nordamerikaniſchen 
Staate Wisconſin heimgeſucht, durch welchen viele Gebäude be⸗ 
ſchädigt wurden; ein im Bau begriffenes Hotel wurde zum 
Einſturz gebracht. Hierbei wurden etwa fünfzig Arbeiter ver— 
ſchüttet, von denen die meiſten todt blieben. 

(Ein verſchollenes Kriegsſchiff). Nach vier Jahren 
iſt endlich, wie man aus Hongkong berichtet, eine Spur von dem 
verſchollenen britiſchen Kanonenboot „Wasp“ entdeckt worden, 
nämlich ein Rettungsgürtel des Schiffes, welcher in dem chine- 
ſiſchen Meere aufgefiſcht und nach Hongkong gebracht worden 
iſt. Im Jahre 1887 trat die „Wasp“ die Fahrt von Singapore 
nach Hongkong an, und von da bis zur Auffindung des Rettungs⸗ 
gürtels hat man niemals wieder etwas über das Schiff in 
Erfahrung bringen können. 

(Kaiſer Wilhelm in England). Die „Tägl. R.“ er⸗ 
zählt: Luſtige Einzelheiten über die Ankunft Kaiſer Wilhelms II. 
in Port Viktoria dringen allmählich in die Oeffentlichkeit. Unter 
dem boshaften Einfluß eines außergewöhnlich günſtigen Windes 
landete der „Hohenzollern“ in Port Viktoria eine Stunde vor 
derjenigen Zeit, welche der amtliche Zettel feſtgeſetzt hatte. In⸗ 
folge deſſen traf es ſich, daß der Prinz von Wales, der zur 
Begrüßung ſeines kaiſerlichen Neffen mit dem Sonderzug von 
Charing⸗Croß herbeikam, eine Stunde zu ſpät anlangte. Der 
Kaiſer mußte alſo eine volle Stunde warten, und ſeine vor⸗ 
zeitige Ankunft hat eine heilloſe Verwirrung hervorgerufen. 
Kanonen vergaßen loszugehen, Hofmarſchälle ſuchten fruchtlos 
die Ehrengarde, welche nirgends zu finden war und welche end⸗ 
lich in vollſtändiger Unordnung herbeigerannt kam, wobei es ſich 
zeigte, daß mehrere Soldaten in der Eile vergeſſen hatten, ihre 
Säbel umzuſchnallen. Es entſtanden die längſten Verlegenheits⸗ 
pauſen. Endlich erſchien der Prinz von Wales und begann, ſich 
in Entſchuldigungen zu erſchöpfen. Der Kaiſer aber, wie es 


heißt, fiel ihm ins Wort und bemerkte: „Sie ſehen wohl, 
lieber Onkel, daß man keinen Tunnel braucht, um England zu 


überrumpeln“, worauf er mit einer Anſpielung auf die Uniform, 


die er trug, angeblich hinzufügte: „Glücklicherweiſe war ich heute 
ein engliſcher Admiral“. 

(Einige aufgeregte Stunden), ſo wird nachträglich 
aus London berichtet, verlebte am 12. d. Mts. Signor Paolo 
Toſti, der Dirigent der Kapelle, welche in Hatfield vor dem 
deutſchen Kaiſer muſiziren ſollte. Gerade als die Herren Muſiker 
ſich zum Eſſen niederſetzten, entdeckte Signor Toſti, daß er den 
Handkoffer vergeſſen hatte, in welchem ſich die Programme, die 
Noten und ſein Dirigentenanzug befanden. Ein Telegramm nach 
dem anderen wurde nach London geſchickt, damit alle dieſe durch⸗ 
aus nöthigen Requiſiten noch zeitig genug in Hatfield anlangten, 
mochte es koſten, was es wolle. Eine Sonderlokomotive brachte 
endlich noch eben früh genug den erſehnten Koffer, ohne deſſen 
werthvollen Inhalt die Gäſte des Marquis von Salisbury um 
die herzerfreuende Gabe der Muſen gekommen wären. Die 
Bahngeſellſchaft hat übrigens dem beliebten Dirigenten die fünf 
Guineen, welche er für die Sonderlokomotive zahlen mußte, 
zurückerſtatten laſſen. 

(Ueber einen Zwiſchenfall), der ſich in Guildhall 
anläßlich des von der City dem deutſchen Kaiſer bereiteten 
Empfanges abgeſpielt hat, wird aus London berichtet: Lord Suf⸗ 
ſield, einer der höchſten Würdenträger des Hofſtaates der Königin 
Victoria, wollte für die deutſche Kaiſerin, im Augenblick, in 
welchem ſie den großen Saal betrat in Gemeinſchaft des eng⸗ 
liſchen Thronfolgerpaares, die Bahn vor der ſich herandrängenden 
glänzenden Menge der Eingeladenen freihalten. Zu dieſem 
Zwecke hielt er die Arme weit ausgebreitet, und ſo ſchritt er 
gebeugt vor den eintretenden Fürſtlichkeiten rückwärts gehend 
einher. Er hatte aber die Arme mit ſolcher Energie ausgeſpreizt, 
daß er der Gräfin Tornielli, der Gemahlin des italieniſchen 
Botſchafters, auf die Bruſt einen heftigen Schlag verſetzte, ſodaß 
die Gräfin infolge deſſen jäh aufſchrie und faſt ohnmächtig 
zuſammenbrach. Da der Lord in ſeinem Eifer nicht einmal ein 
Wort der Entſchuldigung hatte, ſo entfuhr dem Grafen Tornielli 
in ſeiner begreiflichen Erregung ein heftiges Wort auf den edlen 
Lord. Nach der Botſchaft zurückgekehrt, berichtete ſofort der 
Graf Lord Salisbury über den Vorfall und erklärte, daß er dem 
Hofballe nicht beiwohnen könne, falls Lord Suffield erſt nicht 
bei ihm um Entſchuldigung gebeten habe. Eine Stunde nach 
Abgang des gräflichen Schreibens ſprach auch ſchon Lord Suffield 
im italieniſchen Botſchaftspalais vor und alles endete friedlich 
unter freundſchaftlichem Händedruck. 

(Sie rauchen, Raleigh?“) fragte einmal Königin 
Eliſabeth. „Haben Sie ſchon das Gewicht des Rauches ent⸗ 
deckt?“ — „Gewiß, meine Königin.“ — „Wie ſind Sie darauf 
gekommen?“ Statt der Antwort nahm Sir Walter eine Thon⸗ 
pfeife hervor, wie auch etwas Tabak. Dann ließ er ſich eine 
Wagſchale bringen, wog ein wenig Tabak ab und ftopfte ſich 
damit ſeine Pfeife. Auf die Frage von Eliſabeth, was er jetzt 
beginnen werde, äußerte er, er wolle den Beweis vor der Königin 
Augen führen, wie ſchwer der Rauch ſei. „Ich bin darauf 
begierig“, ſagte die Königin. Walter Raleigh rauchte nun ruhig 
ſeine Thonpfeife und wog dann die Aſche, dieſe zog er von dem 
Gewicht des Tabaks ab und behauptete dann, der Ueberſchuß ſei 
das Gewicht des Rauches. 

(Eiſenbahn in Oſtafrika). Mit dem am 22. Juli 
von Hamburg abgehenden Dampfer „Kanzler“ werden die Schie⸗ 
nen und Wagen für eine Feldeiſenbahn im deutſchen Schutzgebiete 
an der Oſtküſte Afrikas hinausgeſandt werden. Dem Bau dieſer 
einen Feldeiſenbahn wird die Errichtung weiterer Bahnen folgen. 
Die für den Betrieb der erſten Bahn erforderlichen Lokomotiven 
werden nicht mit dem „Kanzler“, ſondern erſt mit einem ſpäteren 
Schiffe hinausgehen. 

(Ein lakoniſcher Selbſtmörder). Im Wiener 
Stadtparke erſchoß fi ein Goldarbeiter namens Bernhard Schulze. 
Man fand bei ihm einen Zettel folgenden Inhalts: „Motiv der 
That: Elend, Krankheit und Noth. Urſache: Pechvogel; bitte 
meinen Körper nicht zu obduziren, es iſt alles in Ordnung.“ 


Briefhaften. 

Herrn K. hier. — Ihre Anfrage ift dahin zu beantworten, daß das 
Amt des Dirigenten (nicht Kommandeurs) der in Thorn beſtehenden 
Feuerwehren (ſowohl der freiwilligen wie ſtädtiſchen) von Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt ausgeübt wird. Wie alle ſtädtiſchen öffentlichen Inſtitute 
ſind allerdings auch beide e dem erſten Magiſtratsmitgliede, 
z. 8. alſo Herrn Bürgermeiſter Schuſtehrus, unterftellt. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner 
Warſchau, 19. Juli, 12 Uhr mittags. 
der Weichſel heute 3,20 Meter. 


Fee, 
aſſerſtand 


Warſchau, 20. Juli, 1¾ Uhr nachm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,75 Meter. 


Tendenz der 12 behauptet. 
R 


üſſiſche Banknoten p. Kaſſa J221—75222—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 22115 222— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /% . 98-601 98-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 2». » 70-30 70—50 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe n — 67—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % J 95—90 96— 
Diskonto Kommandit Antheile . 175—90 176-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—30 | 173—45 
sad gelber: Juli. 248— 1240—50 
eptember⸗Oktober 209 —75 208 —75 
loko in Newyork. 97—25 97— 
Roggen: loko 217— 216 — 
ul er 215—70 | 213—70 
uli⸗Auguſt. 206—50 1204 — 
eptember⸗Oktober N 199—50 | 197—70 
Rüböl: Juli. 1 59—30 59—40 
September⸗Oktober N 59—301 59—40 
Spieitussze mee ene 
ee ne, = — 
D ee RE 48—80 
70er Fr nie A: ET . 1 48-30] 47—40 
70er Sept.⸗Okt. 44—20 


„ 
Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pet. 
Dienſtag am 21. Juli. ar 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 04 Minuten. 
Nimm Waaren - Fabrik 
Gummi- 4 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Sonnenuntergang: 8 Uhr 07 Minuten. 
von S. Ren 6e, Paris. 
Feinste Speeialitliten 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. - 


—— 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß ſeitens 
des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen an Stelle des Buchhalters Franz 
Lange der Maurerpolier Bolz hierſelbſt zum 
Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Ver⸗ 


ſicherten für den 7. Amtsbezirk und 
der Maurerpolier Julius Evers eben⸗ 
hier zu deſſen Stellvertreter ernannt 


worden iſt. . 
Thorn den 7. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Am Donnerſtag den 23. d. Mts. wird 
ein gefechtsmäßiges Schießen auf dem ab⸗ 
geholzten Gelände ſüdlich der Schießſtände 
bei Fort VI abgehalten werden. 

Zur Vermeidung von Unglücksfällen iſt 
den Anordnungen der daſelbſt aufgeſtellten 
Sicherheitspoſten Folge zu leiſten. 

Thorn den 18. Juli 1891. 
Ulanen-Regiment von Schmidt 


(1. Pommerſches) Nr. 4. 
Bekanntmachung. 


olgende Poſtſendungen lagern bei der 

heften Ober Pofoireltlon als unbeſtellbar: 

Poſtanweifungen: an Hildebrandt in 
Danzig über 1 Mk. 50 Pf., aufgegeben am 
1.4. 91 in Marienburg; an die Gerichts⸗ 
kaſſe in Danzig über 1 Mk. 20 Pf., aufge⸗ 
geben am 12.2. 91 in Danzig; an den 
Glaſergehilfen Fritz Fiſcher in 2 telsburg 
über 3 Mk., aufgegeben am 28. 3. 91 in 
Danzig; an die Gerichtskaſſe in Berent über 
90 Pf., aufgegeben am 28.11. 90 in Danzig. 

Einſchreibebrieſe: an Kierowski in 
Danzig, aufgegeben am 9.13. 90 in Danzig; 
an Frl. Frieda Schulz in Elbing, aufge⸗ 
geben am 29.4. in Elbing; an Frau 
Minna Kuepers in Zoppot, aufgegeben am 
11.15. 91 in Danzig; an Frl. W. L. Owczazak 
in Lomno bei Goscieszyn, aufgegeben am 
17.2, 91 in Thorn; an Frau Laura Wenge⸗ 
lewska in Thorn, aufgegeben am er 9¹ 
in Thorn; an Gutsbeſitzer Barautzky in 
Schitomir (Rußland), aufgegeben am 9.3. 91 
in Bobrowo. En 

Packete: an Adolf Levy j. in Berlin, 
aufgegeben am 6.4. 91 in Langfuhr; an 
Iſidor Kaphan in Lauban, aufgegeben am 
30.112. 90 in Danzig; an A. Kirſchner in 
Stolp, aufgegeben am 3. Juni 91 in Danzig. 

Geldbriefe: an Bäcker Oberſteller in 
Memel mit 5 Mk. Inhalt, aufgegeben am 
26. 1. 91 in Danzig. 

ie Abſender der genannten Sendungen 

werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen, vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls 
nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
bezeichneten Sendungen und Geldbeträge 
zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe ver⸗ 
fügt werden wird. 

Danzig den 14. Juli 1891. 

Der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 

In Vertretung 
Bahr. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Am Dienſtag den 21. Juli d. Is. 
vormittags 10 Uhr J 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
2 mahag. Wäſcheſpinde, 1 
mahag. Glasſpind und I ar. 
Spiegel mit Goldrahmen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Bexrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Iwangsberſteigerung. 
Mittwoch den 22. Juli d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtuͤcke Leibitſch 
Nr. 9 

ca. 
Halme 
roggen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 20. Juli 1891. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche freiwill. Verſteigerung. 
Freitag den 24. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts: 
1 größere Partie verſchiede⸗ 
ner Wollſachen und andere 
Gegenſtände, wie Hemden, 
Beinkleider, wollene und 
Plüſchtücher, Kinderkleid⸗ 
chen, Spitzeu⸗Shawls, Berl: 
kragen, Tricottaillen, Corſets, 


35 Morgen auf dem 
ſtehenden Winter⸗ 


Kopftücher, verſchiedene 
Stücke Plüſch, Java⸗Cau⸗ 


uebas u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nit, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


L. Gelhorn’sche 


Konkursſache. 


Das Lager wird zu herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 
Es ſind noch große Vorräthe von 


Rhein-, Mosel-, Ungar-, Roth- und 
Portwein, Madeira, Cognac, Arrao, 
Rum, Cigarren und Conser ven 

vorhanden. 


F. Gerbis, Verwalter. 


Ein Gärtner 


findet ſofort eine Stelle auf einem Gut 
bei Thorn. Zu erfr. in der Exped. d. Bl. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Alleinverkauf 


unſeres Bieres für Thorn und Umgegend 


Herrn R. Hildebrandt, Thorn, Breiteſtr. 87 


übertragen haben. 
Königsberg, im Juli 1891. 


Aktienbrauerei Wickhold-Königsberg. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat erlaube ich mir, obiges 
Bier als das gehaltreichſte aller Königsberger Biere beſtens zu empfehlen 


und bitte mich mit Ordres beehren zu wollen. 


men 


Kr Piz 


Veſtes Blatt 


Eröffne einen 
Cursus 
für Anfertigung der modernsten künstlichen 
Blumen. Neuheiten in Blumen- 
bestandtheilen sind eingetroffen. 


A. Kube, Gerechtestr. 129, J. 


Nur auf kurze Zeit. 
Unterricht in künſtlichen 


N toll blumen 


N Hutgarnirungen u. Zimmers 
deforationen, ſowie in Binderei 
wird ertheilt. 


Einzig richtige Methode. 
Frau Agnes Pelz, 


Brückenſtr. 19, U. 


lagen 
Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigung, 


Gardinen-Wäüscheret 
auf Neu! ug 
Schwarz auf Glacchandseh ue 
echt in 10 Minuten. 
Strlokerel für Strümpfe und 
Triootagen 


A. Hiller, 


Schillerſtraße. 
Eine 3 Heige mit Kaſten und eine 


Wiege reſp. Kinderbett⸗ 
geſtell billig zu verkaufen. Klein, Podgorz. 


Wohnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czeohak, Culmerſtraße 342. 
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SS (( in fü rd 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck, Köln a. Äh. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1877 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerek’sehe Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit, 
Stollwerck’she Chocoladen und Cacaos 

sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


Tae 


ar jede Familie! 
en! 


Spemanns illustrierte Zeitſchrift für das deutſche Haus. 
Größte verbreitetſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die ausgeſprochene Tendenz, ein geiſtiger Mittelpunkt der deutſchen 
Familie zu fein. Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges MB 
verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. Abgeſchloſſene 
Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. N 

0 - Preis des Heftes nur 1 Mark. — 7 
N 


Stoff blumen. n 


Hochachtend 


. Hildebrandt. 


ST 


Pale Ale, 


ng I. Porter” 


Braunsberger (Bergschlösschen) 


hell, 


mittel und dunkel, 


N Weissbier, "BE 


Graetzer, 


Thorner Bairisch, 
ganz vorzüglich in Flaſchen bei 


A. Reczkowski 


vorn. J0 


cob Siudowski, 


Seglerſtraße 92/93. 


Säntmtliche 


Böttcherarbeiten 


m) werden dauerhaft und ſchnell 


* 


II. Rochna, Böttchermeiſter, 


usgeführt bei 


im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


TREE ĩðͤ © nie 7 Zaire 
Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver: 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 


in Poſtkollis 


von 9 Pfund an zollfrei 


Ferd. Rahmstorff, 


Otten 


Wasch- U. Plättanstalt 


ſen bei Hamburg. 
Berliner 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


dr. Spranger ſche Magentropfen 


helfen ſofort 


bei Sodbrennen, Migräne, 


Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 


hoiden, Hur cher, machen viel 
ie Gebrauchsanw. 


Näheres 
den Apotheken 


Speiſekeller 


360 en 
u haben in 
a Fl. 60 Pf. 

zu vermiethen. Näheres 
Gerſtenſtraße 98, 1 Tr. Pohl. 


Prucd und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


— 


Hiermit erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige, daß in meiner 


Weichſelbadeanſtalt in den Vormittags⸗ 
ſtunden Schwimmunterricht für Damen 
und Kinder von einer Schwimmlehrerin 
ertheilt wird. Anmeldungen hierzu nehme 
entgegen. Hochachtungsvoll 
J. Dill. Badeanſtaltsbeſitzer. 
30 MK. Belohnung 
„belohnung 

In der Nacht vom 18. auf 19. dieſen 
Monats, von Sonnabend auf Sonntag, 
ſind mir mittels Einſteigens durch ein 
Fenſter in die Oberſtube meines Gaſthauſes 
im Dorf Otlotſchin eine Partie Speck und 
Schinken, ca. 100 Kilogramm, eine Geige 
nebſt altem Bogen, 2 alte Sommer-Ueber⸗ 
zieher, der eine grau, der andere grünlich- 
graubraun, eine helle ſchwarzkarrirte leinene 
Hofe, eine neue blaue Mütze, eine Parchend— 
Unterhoſe geſtohlen. 

Wer mir den Thäter ſo nachweiſt, daß 
ich ihn gerichtlich beſtrafen laſſen kann, er⸗ 
hält obige Belohnung. 

Ottlotſch in den 19. Juli 1891. 

August Dolatowski, 

Gaſtwirth und Bauerngutsbeſitzer. 
demjenigen, der mir 
für eine Stunde 15000 
Mark baar oder in 
ſoliden Werthpapieren 
überlaſſen kann. An⸗ 
gabe des Zwecks und näherer Bedingungen 
erfolgt nach Einreichung der vollſtändigen 
Adreſſe nebſt Standangabe unter T. M. 

5000 in der Expedition dieſes Blattes. 
Aufwartemädchen geſucht Neuſtadt 145. 

Ein gut erhaltener kurzer 
umzugshalber billig zu verkaufen. Gerechte⸗ 
ſtraße 105, unten links. 

Sehr gute neue 

Schottenheringe, 
fetttriefend, empfiehlt billigſt 

Moritz Kaliskl, Neuſtadt. 
für]Postu. Eisenbahn, Kyritz, Mark. 
Wohnung, 

4 Zimmer, Entree, Küche ꝛc. zu 450 Mk. von 
ſofort od. 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 105. 
Zu erfr. Neuſtädt. Markt 145 bei R. Schultz. 
Die von Hrn. Gen. v. Redern für 550 Thlr. 

gemiethete eleg. Wohn. und Balkon iſt 
von ſofort oder vom 1. Oktober zu vermiethen. 

G. Prowe. 

Eine Wohnung, 1. Etage, vom J. Oktober 
u vermiethen. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 

arterrewohnung für 65 Thlr. z. v. Zu erfr. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. (Artushof). 

23 

® 

Einen Laden 
nebſt Wohnung daran von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Max Lange, Eliſabethſtr. 
us” ° 5 Zimmer, 2 Entrees, 
u” 3. Etage, Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 

Altſtädtiſſcher Markt 304 
iſt die 2. Etage pr. 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Lewin & Litinuer. 
In. dem in der ſchönſten Lage Thorus 

am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe find nunmehr in der J. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
er. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 

Chr. Sand. 

Altſtädt. Markt 304 ug iſt ein 

Keller, 
worin ein Bier-Verlags-Geſchäft feit 10 
Jahren betrieben wurde, pr. 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei 
2 Lewin & Littauer. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Js. ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
1 Wohnung, 2 Zim., helle K. n. Zub., 1 
1 Wohnung, 3 Zim., Kah., Entree, helle 
Küche n. Zub. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße 16 II. 
Möbl. Z. zu v. Coppernikusſtraße 233, III. 


1 vor iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit Zub., 
ſowie Pferdeſtall, Wagen remiſe ꝛc. zum 1. 
Oktober zu vermiethen. Adele Majewski, 
Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 


1 5 3 Stuben, Küche, Entree 
Die 2. Etage, und Kabinet iſt zu verm. 
Max Lange, Eliſabethſtraße. 
> Wohnungen mit Ballon d 750 Mart 
zu vermiethen. Bankſtraße 469. 
2 möbl. Z. v. 1./8 z. v. Schloßſtr. 293, II. 
UA Wohnung, drei Stuben und Zub., 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 72. E. Wegner. _ 
ie von Herrn J. Schwerin innegehabte 
Parterrewohnung, Seglerſtr. 137, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei J. Kell. 


Boderſtraße 55 1 Tr., iſt eine Wohnung 
von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 
Ei möbl. Z., nach vorn gelegen, vom 1. 

Auguſt er. zu verm Culmerſtr. 321, 1 Tr. 


Konſeruativet Bere 


Morgen Dienſtag: ug 
2 Herrenabend 
im Schützenhauſe. — 


Auder-Verein Thom 


Nongts⸗Verſaumlung, . 
den 21. abends ½9 Uhr un Ye 


Beſchlußfaſſung nach § 16 ohn fr 
auf die Zahl der Anweſenden. 9 
Achützen- Gurten“ 
Dienſtag den 21. Juli er.“ cel 
Grosses Streich-Cond , IN 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. b. Ju 
(4. Pomm.) Nr. 21. 20 

Anfang 8 Uhr. Entre 

Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

Müller, 

Königl. Militär⸗Mu. 


Liederkran®|, 


Sonntag den 26. Juli 189 
ıl t 

10 

f 


Concert 


Vokal- und Inſtrumel 
unter Mitwirkung der Kapelle des A K 


ftniig 


Regiments v. Borde (4. Pomm.) 

Anfang abends 8 uhr, 9 1 9 
Entree pro Perſon 50 hene N 
Vorverkauf der Billette in den ei a Ay 
handlungen von Oskar Draw® Al, 
I. C. Fenske. 0 
Victoria-Garten. tn 
ME Dienitag den 21. Juli 100 post Ih 
Zum Benefiz für Frau Emille vo In 
Mutter und Se 
Schauſpiel in 5 Akten von Charl. Birch 15 Kuh, 
C. Pötter, Theater DZ 5 Ka 

1 
s jet 
WALTER AM BECK ia 
K 


UCHHANDLUNG „ 


8 
bringt in empfehlende Erinnerung U 
reichhaltigen Men, 
Journallesezirke! „a FA 
und erbittet Bestellungen auf MO mr.) id 
Unterhaltungs - Journale und der 
? Zeitschriften. — dhe 
fl. 
Ein gut m. Zim. z. v. Laue 10 N 
(Eine Famſſſenwohnung für traße 1 N 
zu vermiethen Schuhmacher n 
Gerberſtraße 267 bi N 
ift eine große und mehrere Mitteln’ IM 
einſchließlich Waſſerleitung vom ebd 0 
zu vermiethen. Näheres da 15 10 u. 
€ 7 4—6 X 
Zwei Wohnungen Balten > f 0 
ab zu verm. K. Uehriek, BL dent 
tre u. EN 


ine Wohn. v. 3 im., E 
E 2 Trp. hoch, vom 1. Dio 28 00 
miethen Jakobsſtraße, m 1 ft 
romb. Vorſtadt Nr. 162 mehre 5 

Y 0 5 r, 5 
Wohnungen, 2 Zimme Mi 10 


Zubehör ſogleich zu verm. 5 | 
80 Thlr. Näh. Auskunft Sahne 0 J 
Ein Laden or We eee e 
in Laden zu verm. Culm 0 N 
| (ta N Balkon, 5. Zimmer g., f 
N ge, nebſt a. Zubehör, fr 30 f 
5 Zimmer n. a. Zub. Gerſten te helle 
vermiethen. Zu erfragen Ger. 


KERLE f 
romberger Vorftadt Dein? Ni 


die I. und II. Etage, 6 11. fol 
(mit Waſſerl.), Stallung u. Nene aueh 
1. Oktober zu vermiethen. B. f 


f if eme et Hug 
Schillerſtr. 431 Fin. uch d 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu Mark 
Näheres im Vorderhauſe am fr N 

2 Wohnungen ; fa bolt 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche en hoch 
lichem Zubehör, 1 und 3 Trepp 
1. Oktober zu vermiethen _ . 

Mauerſtr. Nr. 395, f N, 
Prüdenftape 19, 3 emen l 


nebſt Zubehör, die Ke 
Wohnungen in der 1. unt 1 ef 
J. Oktober er ab zu vermacht. Sen 
Bureau-Vorſt. Franke, At 
rückenſtraße 19 iſt eine bel . 
B vermiethen, Zu erfragen, zuftroß? 7 
Skowronskl, Brombeikr Zie 


7 
7 ie bei e 

Ein Enden = eee 

- ei if | 

Gin Fleſſcher la ebe, e N, 

der ſchon feit Kine Be je! 


2 } 
A ind e en 

ulmerftraße Nr. 340/841 jin aͤume go 
$ Kellerrgage“ 0 
. 1 


vermiethen. rush be wee 75 N 
2 möbl. Zim. 3. verm. We 200% . 
Elifabethſtraße, nung J P. 


iſt in der 1. Etage eine bor vo 
Simmern, En und Zubeg Sch 
tober zu vermiethen. ent 
= se * je 

Pauſinerbrückettn ce 

iſt die in der 3. Gta g mee 
Wohnung beit. aus 4 97, 7 afl. 
Zub. und Wafferleitung Pe oh 
verm. Näh. part. rechts. 


nubbe⸗ 0 


„ 


